
einer ganzen Brigade in Gala-Uniformen. Die Garnisons-Geist l ichen hielten ,,zum
Herzen sprechende, wirkl ich ergreifende Beden". Zum Schluß sprach General von
Decker. In das Fundament des Denkmals wurden eine Urkunde und Zettunqen
eingemauert.  Die Feier schloß mit einer Parade.

Etwa vier Wochen später war das Denkmal schon fert ig. Am Tag vor der Ein-
weihung, am 5. August, trafen ,, lhre kgl.  Hoheit,  d, ie Frau Prinzesstn Karl von
Preußen und Gefolge mit dem Eisenbahnzuge in Wesel ein, empfang,en von den
höchsten Mil i tärs, den Spitzen der Civi lbehörden und dem Schützenbatai l lon in
Paradeuniform ".

Am nächsten Morgen erschienen ,,Höchstsie nebst Hofdamen und einer zahlre, ichen
Suite, unter denen die komm. Generale des 7. und 8. Armee-Corps, von Zastrow
und Herwarth von Bittenfeld auf dem großen Schießplatz unter Geschützdonner,
der langen Front entlang fahrend, empfangen von einem tausendfachen Hoch".
Dann gab es eine große Parade und ein Mannöver mit Geschützen ,,bei heft iger
Kanonade". Uber den weiteren Fortgang der Fe,ierl ichkeit schreibt der Bericht-
erstatter:

, ,Alsdann begaben sich die höchsten und hohen Herrschaften zum Art i l ler ie-Park,
woselbst die Enthül lung des Denkmals vor sich gehen sol l te. In einem großen
Viereck stand die Brigade im mit Fahnen, Kränzen und Ehrenbögen geschmückten
Park. Innerhalb desselben nahm ihre Kgl. Hoheit nebst Hofdamen auf einer herge-
richteten Erhöhung Platz, dann die General i tät,  die höheren Art i l ler ie-Off iziere und
die Spitzen der Civi l-Behörden. Der Prediger der 13. Division hielt  e, ine ergreifende
Rede. Am Schluß f iel  bei Kanonendonner die Hülle. Das prächtige D,enkmal war
nun entfaltet vor al ler Augen. General von Decker hielt  eine kräft ige schöne
Ansprache an seine Untergebenen. Danach nahm lhre kgl.  Hoheit an einem jm

Zelte stattf indenden Dejeuner thei l .  Dann gab es auf der Heide (nachdem sich
die höchsten Herrschaften gestärkt hatten) einen künstl ichen Art i l ler ie-Vorbei-
marsch in vielerlei Wendungen, sogar eine Quadri l le und Wettrennen. Dann gings
zurück nach Wesel, wo lhre kgl.  Hoheit ein Diner in dem Saal der Gesellschaft
,Vereinigung' befohlen hatten, an welchem etwa 150 Personen tei lnahmen."

Nicht nur die , ,hohen und höchsten Herrschaften", auch die gemeinen Soldaten
sol len an diesem Tag ihren Spaß gehabt haben. Am nächsten Tag stand folgende
Notiz in der Zeitung:

,,Auf der Spellener Haide f iel  e, in Schi lderhaus um und begrub den Soldaten. Erst
nachdem er 1 t/z Stunde in dieser fatalen Situation zugebracht hatte, wurde er von
der ablösenden Wache, die sein Geschrei gehört hatte, befreit ." W. D.

Die creysarrsFeutheFl iche
Execution

Wie man 1792 die Steuer eintr ieb

Das Steuerzahlen ist noch nie ein Vergnügen gewesen, aber seitdem es Staaien
gibt, müssen die Bürger ihren Tribut leisten und ,,dem Kaiser geben, was des

Kaisers ist".  Steuerbräuche und Steuerarten ändern sich im Laufe der Zeiten.
Daumenschrauben und Schuldtürme sind al lgemein außer Gebrauch, dafür hat der

Staat heute feinere Mittel,  um zu seinem Geld zu kommen. Neulich fanden wir ein

,,Quittungsbuch für Dickmann zu Löhnen im Amt Götterswjckerhamm-Spellen,
Kirchsoiel Götterswickerhamm" aus dem Jahre 1792 und darin waren al l  die Contr i-

butionen eingetragen, die Dickmann beim Steuereinnehmer te Peerdt Jahr für Jahr

entr ichtet hat. Dickmann von Lül lekens Kale, 12 Reichsthaler und 20 Stüber
jährl ich.
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In te ressant  i s t  der , ,Vorber ich t " ,  der  d iesem Büch ie in  vorangesetz t  i s t  und H in-
we ise  und Er läu terungen fü r  den gene ig ten  Steuerzah le r  g ib t .  Dar in  he iß t  es :

Bey  E in führung d ieses  Qu i t tungs-Buchs  w i rd  zum e igenen Unter r i ch t  und schu ld i -
g e n  A c h t u n g  d e r  C o n t r i b u e n t e n  ( S t e u e r z a h l e r ) ,  z u  d e r e n  B e q u e m l i c h k e i t
gegenwärt iges kleines Format gewählt ist,  hierdurch folgendes bekannt gemacht
und verordnet:

1 .

Muß ein jeder Contr ibuent, und zwar sowohl derjenige, welcher nur Tobaks- und
Werbe-Geld, als auch der, welcher Schatzung usw. zu bezahlen hat, dieses Buch
das vom 1 .  Jun i  1792 se inen Anfang nehmen so l l ,  bey  dem Steuer -Receptor ,  der
ihm so lches  ohnentge l t l i ch  ab fo lgen läßt ,  nehmen,  und dar in  sowoh l  von  dem
Creys-Schreiber die zu zahlenden Abgaben, als auch von dem Steuer-Einnehmer
d ie  Zah lungen e inschre iben lassen.  Ers te res  gesch iehet  a l le  jahr  im Monat  Jun i ,
und letzteres, so oft der Contr ibuent Zahlung leistet.

Tobaksgeld : Tabaksteuer, aber aucb allgemeiner Ausdruck lür Verbraucbssteuern.
Verbegeld : Der Begrill Werbegelder entspricht dem Ausdruck Rekrutengelder.
Es bandelt sich um eine Steuer, die aon iedem Staatsbürger zum Zweck d.er Ergän-
zung und Vergröf3erung der Armee bezahlt uerden mulSte. Da es damals nocb keine
allgemeine tX/ehrpflicht gab, schul man mit den Geldern aus dieser Steuer einen
Anreiz zuru Eintritt in die Armee.

Schatzung : Im 78. lahrbundert zusammenlassender Ausdruck lür direkte Steuern,
besonders lür a) die Bede und b) den Scbo$.

a) Bede uar eine etud seit dem 72. Jahrhundert in Deutscbland eingelührte Steuer,
die ausschlie$licb aul dem Grundbesitz lastete. Sie uurde uorn Landesherun erhobett.
und jäbilicb ein- bis dreimal regelrnä$ig bezablt, nach dent Termin unterschieden in
H er b s t b e d.e, Maib ede, Mart inibe de.

b) Scboß bie$ aor alleru die städtische Vermögenssteuer. Das Vort bedeutet souiel
uie Zuschuß.

2 .

Was die Münz-Sorten betr i f f t ,  in welchen die Zahlungen geschehen müssen, so
wird das Tobaks-, Werbe- und Richter-Dienst-Geld al lemal in Berl iner Couranr
( W a h r u n g ) ,  d i e  o r d i n a i r e  C o n t r i b u t i o n  a b e r  m i t  e i n e m  V i e r t e l  i n  G o l d e ,  z w e y
Vier te l  in  ber l in ischem S i lber -Ge ld  und e inem V ier te l  in  c lev ischer  Sche ide-Münze
abgefüh rt.

3 .

Hat nun der Contr ibuent selbst die vorbeschriebenen erforderl ichen Münzen nicht,
so  is t  es  se iner  Wahl  über lassen,  ob  er  se lb ige  in  den Städ ten ,  oder  wo er  s ie
sons t  nach se iner  Bequeml ichke i t  zu  f inden g laubt ,  se lbs t  e inzuwechse ln ,  oder  ob
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er mittelst Erlegung des Agio dem Creys-Einnehmer das Umsetzen anvertrauen
wolle, wenn sich selbiger dazu versteht. lm letzteren Fal le thut der Contr ibuent
wohl, wenn er selbst sich nach dem jedesmaligen Cours der erforderl ichen Münzen,
der  an  s ich ,  besonders  in  Ansehung des  Go ldes  unbeständ ig  i s t ,  und n ich t  fü r  a l le
künft ige Zeit festgesetzt werden kann, f leißig erkundigt, und sol l te er glauben,
vom Steuer-Einnehmer übersetzt zu seyn, so steht ihm frey, sich beym Land-Rath
darüber  zu  melden.

Ricbter-Dienst-Geld : Bürger, die das Gericbt in irgendeiner Weise in Anspruch
nabrnen, mul3ten eine dem Ricbter zukommende Abgabe leisten.

Ordinaire Contribution: : Es ist eine allgemeine Steuer gerneint, die den Unter-
tanen uon d.er Obrigkeit zum Nutzen des Gerneinwesens, besonders lür Notzeiten,
aulerlegt uurde.

4 .

In Ansehung der Zahlungstermine bleibt es dabey, daß

a) die Tobaks-Gelder quartal i ter und zwar im Anfang der Monate August, No-
vember, Februar und May, jedesmal für das eben verf lossene Quartal,

b) die Werbe-Gelder al l jährl ich vor dem 20. August,

c) die Richterdienst-Gelder vor Mart ini abgeführt werden müssen.
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d) In den Monaten Juni und Jul i  werden die Contr ibuenten mit Einforderung und
Beytreibung der laufenden Contr ibution verschonet. Die Reste aber werden
auch in diesen Monaten entr ichtet und beygetr ieben, vor dem 20. August aber
muß auch das Quartal der laufenden Schatzung, vom Juni an gerechnet, noth-
wendig, so wie demnächst in den folgenden Monaten vor dem 20. das monat-
l iche Quantum bezahlt werden.

e) Die Zahlung der Runden-, Morgen- oder Zinsen-Gelder muß mit Mart ini den
Anfang nehmen, und selbige müssen längstens Anfang May völ l ig berichtigt
seyn.

Runden-Gelder = Es handelt sich urt eine allgemeine Steuer, die der <Schaaruacbt>>
- einer Gruppe aon Ollizieren und Soldaten zuging, die Tag und Nacht über die
öllentlicbe Sicberheit in den Städten und aul dem Lande uacbten.

Morgen-Gelder = sind Steuern, die lür den Grundbesitz erhoben uurden.

Zinsen-Gelder : sind seit dern Mittelalter bis in die neuere Zeit Abgaben, Gelälle
(indirekte Steuern) oder Renten, die souohl in GeId, wie in Naturalien gelehtet
uerden konnten. Man unterscheidet nehrcre Arten oon Zinsengeldern, z. B. Bod.en-
zins, Kopfzins, Rentenkaul.

5.

Der Steuer-Einnehmer ist verbunden, bey einer jeden einzelnen Zahlung selbige
sofort in diesem Buche auf der dazu bestimmten Seite deutl ich einzutragen, und
zwar bey Strafe der vierfachen Ersetzung des Empfangenen.

6.

Wird es aufs ernstl ichste und bey der nachdrückl ichsten Ahndung verboten, daß
e i n  C o n t r i b u e n t  G e t r a y d e ,  F u t t e r  o d e r  V i c t u a l i e n  ( L e b e n s m i t t e l )  d e m
Steuer-Einnehmer auf Abrechnung l iefere, und darf dieser solche schlechterdings
nicht annehmen; es sey denn, daß er selbige baar dem Contr ibuenten bezahle;
besonders aber sol l  der Contr ibuent sich nicht unterstehen, dem Creys-Einnehmer
Präsente, von welcher Art selbige auch immer seyn mögen, zu offeriern, um
dadurch von ihm Nachsicht in A,bführung der Schatzung und anderer Abgaben
zu erhalten; da es sein eigener größter Schaden ist,  wenn er diese aufschwellen
lässet, und dann am Ende eine um so wichtigere Summe aufbringen muß. Damit
aber auch ein jeder Contr ibuent die unangenehmen Folgen zum voraus wisse, die
aber entstehen müssen, wenn er in Abführung der Abgaben säumig ist,  und die
sub. Nro. 4 verordneten Termine nicht einhält,  so wird ihm zu seiner Selbst-
belehrung bekannt gemacht, daß

7.

wenn er die Zahlung nicht in der bestimmten Zeit abführt,  er acht Tage darauf
durch den Emonitorem, dem er für den Gang das Festgesetzte bezahlen muß,
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daran erinnert werden wird; läßt er aber diese zweyte Frist dennoch fruchtlos ver-
streichen, so erhält er von dem Land-Rath die creysausreuterl iche Execution, die
drey Tage dauert,

wenn nicht eher die Zahlung geschiehet, und der Executor den Abweichungs-Schein
vom Creys-Einnehmer bekömmt: beträgt der beyzutreibende Rest nlcht über 20
Rthlr. ,  so nimmt der Ausreuter am dri t ten Tage so viel Pfand von den entbehr-
l ichsten, und zur Wirthschaft nicht gehörigen Mobil ien, als er denkt, daß zur Be-
zahlung des Restants und der Executions-Gebühren erforderl ich seyn mögte.

Nach einer Frist von 14 Tagen muß der Creys-Einnehmer das Pfand öffentl ich im
Kirchspiel durch die Scheffen an Meistbietende verkaufen lassen, wenn es vorher
in der Kirche bekannt gemacht ist.  Beläuft sich aber der Rückstand über 20 Rthlr. ,
so wird so viel Pfand mehr genommen, und die beste KIeidung, sodann das Haus-
geräthe, das Korn auf dem Söller und in der Scheune, das Schlagholz, wenn der-
gleichen haubares vorhanden ist,  angegrif fen, und nach der Anweisung des Land-
Raths öffentl ich verkauft;  sind aber diese Objekte nicht vorhanden, so muß zuletzt
das Vieh und die Acker-Geräthschaften genommen und an Meistbietende redl ich
verkauft werden.

Ernonitor = Damit ist ein Steuereinnehmer gemeint, der uersäurtte Steuerzablun-
gen eintreibt (Lateiniscb emonerc : nacbd.rücklicb ermahnen).

Creysausreutherliche Execution = Beitreibung durch den Vollziebungsbeamten des
Landkreises, d.er <<Ausreuter> genannt uurde.
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Wie aber endl ich des Contr ibuenten eigenes Bestes erfordert,  daß er sowohl sich

selbst von der r icht igen Zahlung der ihm obl iegenden Abgaben zu al ler Zeit ver-

sichern könne, als auch, daß er im Stande sey, auf Erfordern, die geschehene

Bezahlung zu beweisen, so wird ihm aufs ernstl ichste die sorgfält ige Aufbewahrung
dieses Quittungs-Buches anbefohlen, damit er nicht, wenn er selbiges unachtsamer

Weise verlohren hat der Nachforderung ausgesetzt und gezwungen sey, die ge-

schehenen Zahlungen durch Zeugen oder auf andere rechtl iche Art darzutun.

C leve .  den 19 ten  Jun i i  1791

Königl iche preußische CIev-Meursische Kriegs- und Domainen-Cammer
v. Buggenhagen, v. Stein, Heimburger, Lehmann, Mertens, Wolff ,  von Goldbeck,
Erberfeld, Petr i ,  Lüdeke, Tiemann, v. Bernhuth. v. Ammon, v. Rappard.

+

Für die sachkundigen Worterklärungen wird Herrn Dr. Pausch, dem Betreuer der

steuergeschichtl ichen Sammlung der Bundesfinanzakademie in Siegburg, recht

herzl ich gedankt.


